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Selbsthilfegruppen für Eltern, deren Kınd VOTr, wahrend
der Uurz ach der Geburt gestorben ıst

Kontakte zwischen Betroffenen herstel

len, aum für Eltern schaffen, Von

Kınd und Gefühlen sprechen,
und einander im Umgehen mit Irauer Fine OC eVOT Jleresa starb, wurden inre

und Angsten unterstutzen, Bewegungen schwächer, Was ntypisch WAarl. Ich

sind jJjele Von Selbsthilfegruppen. suchte das Spital auf und wurde osründlic
ersucC ESs gab keinen Hinweis araurf, dass S

meınem Kind SCAIEC könnte ährend
der darauf folgenden OC die Bewe-

C”  @ Wenn ich eute ZUrüC  ICKE: kann ich Sd- melner Tochter wieder S wWI1e ich S1e C
pEeN, dass meın en doch wieder hell und WO WAal. annn nahmen die Bewegungen WIE:
WaTrTm Wurde Nie ich das edacht der ab Ich eu aVOT, SCANON wleder 1INS
18.8 0098 starh NIC UT meılne Tochter Jeresa, Krankenhaus gehen Uund als hyster|. Mult-
mMIt ihr tarben auch viele meıl1ner Jräume, HOT[{- ter gelten. Jleresa sich den SallZell Jag
Nungen und e1Nn UuC VON MI1r selbst. Ich nNel In über NIC bewegt eine Angst WarTr bergroß,
e1n Loch des Schmerzes und das Ge  l, als ich abends 1NS DI A1INg. Die ebammen
nıe wlieder einem Trohen, erfüllten landen e1ine erztione und holten den ATZt, der
zurückÄinden können mMI1t der Ultraschalluntersuchung begann Ich @T:

Wir heißen Petra und Christian und SiNd se1t annte selbhst SOfort das Herz, das sich N1IC mehr
990) vernelirate Nser erstes Kind, David, WUT- Dewegte er Arzt konnte Ps auch NIC Tassen.
de IM Februar 9997 eboren Schwangerschaft Ich » Mein yl Was 1St mMi1t meinem
und Gehburt verliefen SahzZ normal, und aVvlı Ich WarT wI1e gelähmt |Jer Arzt meılnte
entwickelte sich einem aufgeweckten Bürsch: »Es LUut MIr Jeid, ich nde e1ine Herztöne.« Man

HOot MIr d.  9 sofort meılınen Mann anzurufen Erstchen Nach e1n Daal ahre wunschtien WIT UunNSs

en Geschwisterchen TÜr |)avid Im ezemDer als ich ihn andy atte, ich INn Iränen
997 WaT ich mit leresa schwanger. dus Uund sagte UT yUnser Kind 1St
während der Schwangerschaft WarT meln MÄAd: » Was passier Jetzt?« ich die am
chen e1n temperamentvolles esen nderte 111e Mir wurde erklärt, dass 65 Hesten ware,
last taglich die Lage und WarlT fast den BallZell Jag wenn uUuNnSseTe Jlochter normal eboren werden

und aktiv. Jleresa verstan! CD, mich UrC würde [)ie Hebamme MI1r auch mögliche
hre aufgeweckte Art Z  3 Lachen ringen (Gründe TÜr den 10d meılner Jlochter auf. Ich WUTF:
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de wehenfördende Mittel ekommen, die die klang, und all meılne JTräume, me1iıne Ooffnun
(eburt vorantreiben ollten Meine Vorstellun-: YeN, mel1ıne jebe, me1in en ZerstoOr‘
Ben über die ehnenmitte völlig falsch Ein ArT7i kam MIr 1NS Kreißzimmer. Er
ESs War jetzt 20.00 Uhr 17.8.1998, und ich nichts und streichelte UT meılne ange
WarTr der Meinung, dass Kind noch 1n die und das (sesicht me1nes Kindes Es tal MIr guL,
SEr aGQ eboren werden WUurde Man Tachte dass ET MIr sSeıin Mitgefühl und die Wertschät-
meınen Mann, der bereits eingetroffen WAal, und ZUNg, die elr meılner Tochter gegenüber empfand,
mich ZWalT 1NSs Kreißzimmer, aber die en
mittel wirkten L1UT langsam, und 65 veränderte wollte Mein ind senen
sich INn den Nachsten tunden nichts Ich VeT: und halten <
zweilfelt, meline (Gedanken und (‚efühle WarTel

aufgewühlt, dass ich oT{Zz Schla: N1IC e1n 1n olcher Weise zeigen konnte Schließlich,
konnte Schließlic WUurde dem We achdem Teresa vier tunden ang Dei MIr gele

entropf irgendein tarkes Schlafmittel eige gEeN atte, kam die Hebamme und mich,
mengt, und ich WuUurde In e1n /immer gebrac OD ich meln Kind 1INS /Zimmer mM1  ehnmen
Ich NC  are Angst, meln Mann könnte Ich persönlich wollte das NIC Ich konnte mich
nach Hause geschic werden Erst als ich sicher 1M Kreißzimmer VON mMmeinem Kind
Wal, dass eT Dei MIr bleiben urfte, chlief ich verabschieden und übergab meln Mädchen der
endlich eın Hebamme Es War mittlerweile Nachmittag, und

ESs WAarTr ZUuL, dass die Schwester, kaum dass I1lall versicherte MIr, ich Oonne me1n Kind auch
ich die uge aufschlug, ZUT Stelle WAarf. Sie nol später noch einmal sehen, WEeNnN ich dies WO
te die Hebamme, die mich untersuchte aDel [)ie Hebamme 1INIormilerte unNns auch darüber,
platzte die Fruchtblase, und alle versicherten MIr, dass abys Nnormaler e1lse INn einen Sarg
dass die (‚eburt 1UN schneller vorangehen WUT- legt wurden Nan ONNe aber auch e1N eigenes
de Zum Geburtsvorgang und meılınen (‚efühlen Begräbnis machen Wir entischıeden uUunNns TÜr e1ne
währenddessen kann ich NIC viel denn eigene Bestattung und SINd eute ToN darüber,
UT Inr, die inr asselDe erlebt nabt, ONn nach- dass WIT wissen, Kind begraben ist!
vollziehen, Was 65 edeute künstliche en Alleine Jag ich 1M Krankenzimmer und

aben; WIssen, dass das Kind, das INan INn weilinte und weılinte Fkine Schwester MIr das
den Armen nalten wird, NIC eht. FÜr mich He Buch VOINl Hannah Lothrop «(z„ute offnung,
stand kein weifel Ich wollte me1n Kind senen jJähes ENde« In die Hand Ich Dlätterte
und en Nachdem Teresa eboren Wäal, WUT: und las Mit Schrecken Wurde mMIr DIO  1C De
de S1E SOTOrt IN weiche JTücher gewicke und MI1r WUSSLT, dass ich kein FOtO VON meınem lieben M
auf die Brust gelegt. Mein Mann WaC sofort In de] esa Als Christian wieder DEe] mir Wäal,
Iränen dus Ich WAaT ferüg, dass die ranen erst SCNICKTE ich ihn sofort In den Kreißsaal, die
langsam fließen egannen Ich dachte Hebamme bitten, e1N FOoto VON leresa INd-

die Dinge, die ich mit diesem Kind erlebt chen Mein Mann rachte MIr drei OtOS, die ich
das Gewand, die Haarspangen, die ich dann tändig VOT MIr liegen und efrachte

SCANON vorher In möglichen (Geschäften be te nur?
trachtet Ich meın l1iebes Kind Nachsten Jag durifte ich das Spital VeT-

mit diesem Mund, dUus dem kein tem lassen Mein Mann Tachte leresas Gewand,
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und WIT gaben eES gemeinsam ab Jetzt ich Irgendwann USsste ich wieder einkaufen
melıne Jlochter noch einmal esehen oder |)ie Verkäuferinnen, die mich kannten
s1Ie jebsten selbst Aber dies War und Schicksal wussten, IC mich
leider NIC möglich Ich jedoch »Glück«! mitleidig undSaR  e  >  und wir gaben es gemeinsam ab. Jetzt hätte ich  Irgendwann musste ich wieder einkaufen  meine Tochter gerne noch einmal gesehen oder  gehen. Die Verkäuferinnen, die mich kannten  sie am liebsten selbst angezogen. Aber dies war  und um unser Schicksal wussten, blickten mich  leider nicht möglich. Ich hatte jedoch »Glück«!  mitleidig an und ... sagten nichts! Ich musste das  Weinen zurückhalten und trachtete nur, aus dem  Wir bestellten einen Sarg, der zu öffnen war und  so konnte ich mein Kind vor dem Begräbnis noch  Geschäft zu kommen. Draußen brach ich in Trä-  einmal sehen. Teresa lag in ihrem weißen Sarg  nen aus und hoffte, dass es niemand sehen wür-  wie in einem Bettchen und sah aus, als würde sie  de. Wenn mich jemand auf Teresas Tod ansprach,  schlafen. Auch mein Sohn, er war zu dieser Zeit  tat mir das gut. Oft weinte ich zwar, aber ich  konnte die Geschichte meiner Tochter erzählen  sechs Jahre alt, wollte seine Schwester sehen,  und heute sind wir froh darüber, dass wir ihm  und hatte das Gefühl, dass sie auch anderen  diesen Wunsch erfüllen konnten.  Menschen wichtig und nicht vergessen war.  Mir tat das Herz so weh ... ich wusste nicht,  was mit mir los war, hatte Angst, ich könnte nun  krank sein und auch sterben, malte mir manch-  Mein persönlicher Weg  mal die schlimmsten Szenen aus. Manchmal  durch die Trauer  kam dann gerade zur rechten Zeit ein Telefon-  ®  Meine Tochter ist tot! Da war nur das Ge-  anruf eines lieben Menschen — ich war gerettet.  fühl: »Du fehlst mir so!« Es schrie in mir! Auf ir-  Meine Verzweiflung war so groß, dass ich mei-  nem Schmerz nur Luft machen konnte, indem  gendeine Weise war ich selbst gestorben. Meist  saß ich nur auf meinem Bett oder in der Küche  ich meine Umgebung in einen ähnlichen Zustand  und weinte. Ich fragte mich nach dem »Warum«.  versetzte, wie er in mir herrschte. Einmal ver-  Mein Kind ist doch gottgewollt gewesen. Ich hat-  wandelte ich die Küche in ein Dreckchaos,  te so viel Vertrauen gehabt. Warum ist es mir  schleuderte den Mistkübel durch den Raum,  warf alle Sachen vom Tisch. Erst als das Chaos  wieder genommen worden? Das ist einfach so  ungerecht! Ich zog mich zurück, brauchte ein-  »yperfekt« war, brach ich unter Tränen auf dem  fach Ruhe! Ablenkungen wie Fernsehen und Ra-  Boden zusammen. Es stellte für mich einen_ sol-  dio taten mir weh. Ich ertrug sie nicht, weil ja für  chen Schock dar, dass unsere Teresa nicht geat-  mich das Leben nicht weiterging. Die Zeit war  met hat, dass ich oft nachts aufwachte, plötzlich  weder den Atem meines Mannes noch den mei-  stehen geblieben, und da war nur Schmerz!  Nur mein Mann und mein Sohn vermoch-  nes Sohnes vernahm und in wilder Panik be-  ten, mich aus meinem Schneckenhaus zu holen.  gann, die beiden zu schütteln. Der Schmerz ist  Immer wieder besprachen wir Teresas Tod, die  so intensiv, dass er kaum zu ertragen ist ...  Ursachen ihres Weggehens, meine Träume, die  manchmal hat man Angst, verrückt zu werden.  nun nie wahr werden würden. Ich war ange-  Da half nur die Liebe meiner Mitmenschen und  nommen mit all meinen Gefühlen, meinem  auch die liebende Unterstützung, die ich in un-  Schmerz, meinem Hass, meiner Wut, meiner  serer Pfarre erfahren habe.  Verzweiflung. Besonders erleichternd war es,  Schließlich erkannte ich, wie ich mir selbst  diese Gefühle aussprechen und ausleben zu  ein wenig helfen konnte. So stellte ich mir  Abends Gottes weiche, weiße, warme Decke vor,  können, eingebettet in Liebe, die nicht bewerte-  te oder kritisierte, sondern einfach nur da war.  die sich sanft über unser Bett schlang und mich  DIAKONIA 36 (2005)  Petra König / Aus der eigenen Betroffenheit heraus  391sagten nichts! Ich USste das

Weinen Zzuruüucknalten und achtete MUT, dus demWir hbestellten einen Sarg, der WarTr und
konnte ich meln Kind VOT dem egräbnis noch esScha kommen Iraußen aCc ich In Ia

e1InNM. sehen. Teresa lag In inrem weißben Sarg NneNn dus Uund hoffte, dass PS niemand senen WUT-
WI1e In einem eitchen und sah dUS, als wurde S1Pe de Wenn mich auf Jleresas Tod ansprach,
schlaien Auch meln Sohn, eT dieser Zeit tat MI1r das UL Oft weıinte ich ZWäal, aber ich

konnte die (‚eschichte meılner Tochter rzählensSeCNs re alt, wollte se1INe Schwester sehen,
und eute Sind WIT ToN darüber, dass WIr in und das Gefühl, dass S1E auch nderen
diesen Wunsch erifullen konnten enschen und NIC VETZESECN WAalrl.

Mir Lal das erz wehSaR  e  >  und wir gaben es gemeinsam ab. Jetzt hätte ich  Irgendwann musste ich wieder einkaufen  meine Tochter gerne noch einmal gesehen oder  gehen. Die Verkäuferinnen, die mich kannten  sie am liebsten selbst angezogen. Aber dies war  und um unser Schicksal wussten, blickten mich  leider nicht möglich. Ich hatte jedoch »Glück«!  mitleidig an und ... sagten nichts! Ich musste das  Weinen zurückhalten und trachtete nur, aus dem  Wir bestellten einen Sarg, der zu öffnen war und  so konnte ich mein Kind vor dem Begräbnis noch  Geschäft zu kommen. Draußen brach ich in Trä-  einmal sehen. Teresa lag in ihrem weißen Sarg  nen aus und hoffte, dass es niemand sehen wür-  wie in einem Bettchen und sah aus, als würde sie  de. Wenn mich jemand auf Teresas Tod ansprach,  schlafen. Auch mein Sohn, er war zu dieser Zeit  tat mir das gut. Oft weinte ich zwar, aber ich  konnte die Geschichte meiner Tochter erzählen  sechs Jahre alt, wollte seine Schwester sehen,  und heute sind wir froh darüber, dass wir ihm  und hatte das Gefühl, dass sie auch anderen  diesen Wunsch erfüllen konnten.  Menschen wichtig und nicht vergessen war.  Mir tat das Herz so weh ... ich wusste nicht,  was mit mir los war, hatte Angst, ich könnte nun  krank sein und auch sterben, malte mir manch-  Mein persönlicher Weg  mal die schlimmsten Szenen aus. Manchmal  durch die Trauer  kam dann gerade zur rechten Zeit ein Telefon-  ®  Meine Tochter ist tot! Da war nur das Ge-  anruf eines lieben Menschen — ich war gerettet.  fühl: »Du fehlst mir so!« Es schrie in mir! Auf ir-  Meine Verzweiflung war so groß, dass ich mei-  nem Schmerz nur Luft machen konnte, indem  gendeine Weise war ich selbst gestorben. Meist  saß ich nur auf meinem Bett oder in der Küche  ich meine Umgebung in einen ähnlichen Zustand  und weinte. Ich fragte mich nach dem »Warum«.  versetzte, wie er in mir herrschte. Einmal ver-  Mein Kind ist doch gottgewollt gewesen. Ich hat-  wandelte ich die Küche in ein Dreckchaos,  te so viel Vertrauen gehabt. Warum ist es mir  schleuderte den Mistkübel durch den Raum,  warf alle Sachen vom Tisch. Erst als das Chaos  wieder genommen worden? Das ist einfach so  ungerecht! Ich zog mich zurück, brauchte ein-  »yperfekt« war, brach ich unter Tränen auf dem  fach Ruhe! Ablenkungen wie Fernsehen und Ra-  Boden zusammen. Es stellte für mich einen_ sol-  dio taten mir weh. Ich ertrug sie nicht, weil ja für  chen Schock dar, dass unsere Teresa nicht geat-  mich das Leben nicht weiterging. Die Zeit war  met hat, dass ich oft nachts aufwachte, plötzlich  weder den Atem meines Mannes noch den mei-  stehen geblieben, und da war nur Schmerz!  Nur mein Mann und mein Sohn vermoch-  nes Sohnes vernahm und in wilder Panik be-  ten, mich aus meinem Schneckenhaus zu holen.  gann, die beiden zu schütteln. Der Schmerz ist  Immer wieder besprachen wir Teresas Tod, die  so intensiv, dass er kaum zu ertragen ist ...  Ursachen ihres Weggehens, meine Träume, die  manchmal hat man Angst, verrückt zu werden.  nun nie wahr werden würden. Ich war ange-  Da half nur die Liebe meiner Mitmenschen und  nommen mit all meinen Gefühlen, meinem  auch die liebende Unterstützung, die ich in un-  Schmerz, meinem Hass, meiner Wut, meiner  serer Pfarre erfahren habe.  Verzweiflung. Besonders erleichternd war es,  Schließlich erkannte ich, wie ich mir selbst  diese Gefühle aussprechen und ausleben zu  ein wenig helfen konnte. So stellte ich mir  Abends Gottes weiche, weiße, warme Decke vor,  können, eingebettet in Liebe, die nicht bewerte-  te oder kritisierte, sondern einfach nur da war.  die sich sanft über unser Bett schlang und mich  DIAKONIA 36 (2005)  Petra König / Aus der eigenen Betroffenheit heraus  391ich NIC
Wads mMit MIr l10s WAdI, Angst, ich könnte NUunNn

ank sein und auch sterben, Ma MIr MaAanCcN-eın persönlıcher Weg mal die SC  1immsten Szenen dus anchmaurc diıe ITrauer
kam dann gerade ZUT echten Zeit e1n Telefon:

e1ne Jlochter 1st tot! Da 11UT das e anru e1Nes leben enschen ich WAarTr

unl »Du fehlst MIr SO!« ES schrie In mir! Auf 1T- eine Verzweilung WAar SO oroß, dass ich Me1l-
e  z chmerz NUur | _ uft machen konnte, Iindemgendeine e1se War ich selbst gestorben. e1s

sa ich 11UT auf meiınem Bett Oder In der ÜC ich me1ne In einen ähnlichen /ustand
und weılnte Ich fragte mich nach dem » Warum« 9WIe ET In MIr herrschte kinmal VeT-

Mein Kind ist doch SOLLZEW! geEWESEN. Ich nat: wandelte ich die In e1n Dreckchaos,
te viel ertrauen gehabt arum 1st S mMIr Schlieuderte den Mistkübel den Raum,

wart alle Sachen VO  3 kErst als das a0Sswieder worden? |)as 1Sst infach
ungerecht! Ich Z mich zurück, Tauchte eın yperfekt« Wi ich Iränen auf dem
ach uhe! Ablenkungen WI1e Fernsehen und Ra en ES tellte [Ür mich einen_ SOol-
d1io MIr wenh. Ich s1e NIC. weil Ja TÜr chen Schock d dass uUuNnseTe Jeresa NIC geat
mich das en N1IC welterging. Die Zeit WAaäal met nat, dass ich oft NaC aufwachte,

weder den tem MmMelInes annes noch den mMel1-stehen geblieben, und da WaT 1UT CAMEeTrzZ
Nur meın Mann und meln Sohn vermoch- Nes Sohnes vernahm und In wilder anı De

ten, mich dus meınem Schneckenhaus olen Sallll, die belden schütteln |Jer chmerz 1st
Immer wieder besprachen WIT Teresas Tod, die intensiV, dass el kaum ertragen 1STSaR  e  >  und wir gaben es gemeinsam ab. Jetzt hätte ich  Irgendwann musste ich wieder einkaufen  meine Tochter gerne noch einmal gesehen oder  gehen. Die Verkäuferinnen, die mich kannten  sie am liebsten selbst angezogen. Aber dies war  und um unser Schicksal wussten, blickten mich  leider nicht möglich. Ich hatte jedoch »Glück«!  mitleidig an und ... sagten nichts! Ich musste das  Weinen zurückhalten und trachtete nur, aus dem  Wir bestellten einen Sarg, der zu öffnen war und  so konnte ich mein Kind vor dem Begräbnis noch  Geschäft zu kommen. Draußen brach ich in Trä-  einmal sehen. Teresa lag in ihrem weißen Sarg  nen aus und hoffte, dass es niemand sehen wür-  wie in einem Bettchen und sah aus, als würde sie  de. Wenn mich jemand auf Teresas Tod ansprach,  schlafen. Auch mein Sohn, er war zu dieser Zeit  tat mir das gut. Oft weinte ich zwar, aber ich  konnte die Geschichte meiner Tochter erzählen  sechs Jahre alt, wollte seine Schwester sehen,  und heute sind wir froh darüber, dass wir ihm  und hatte das Gefühl, dass sie auch anderen  diesen Wunsch erfüllen konnten.  Menschen wichtig und nicht vergessen war.  Mir tat das Herz so weh ... ich wusste nicht,  was mit mir los war, hatte Angst, ich könnte nun  krank sein und auch sterben, malte mir manch-  Mein persönlicher Weg  mal die schlimmsten Szenen aus. Manchmal  durch die Trauer  kam dann gerade zur rechten Zeit ein Telefon-  ®  Meine Tochter ist tot! Da war nur das Ge-  anruf eines lieben Menschen — ich war gerettet.  fühl: »Du fehlst mir so!« Es schrie in mir! Auf ir-  Meine Verzweiflung war so groß, dass ich mei-  nem Schmerz nur Luft machen konnte, indem  gendeine Weise war ich selbst gestorben. Meist  saß ich nur auf meinem Bett oder in der Küche  ich meine Umgebung in einen ähnlichen Zustand  und weinte. Ich fragte mich nach dem »Warum«.  versetzte, wie er in mir herrschte. Einmal ver-  Mein Kind ist doch gottgewollt gewesen. Ich hat-  wandelte ich die Küche in ein Dreckchaos,  te so viel Vertrauen gehabt. Warum ist es mir  schleuderte den Mistkübel durch den Raum,  warf alle Sachen vom Tisch. Erst als das Chaos  wieder genommen worden? Das ist einfach so  ungerecht! Ich zog mich zurück, brauchte ein-  »yperfekt« war, brach ich unter Tränen auf dem  fach Ruhe! Ablenkungen wie Fernsehen und Ra-  Boden zusammen. Es stellte für mich einen_ sol-  dio taten mir weh. Ich ertrug sie nicht, weil ja für  chen Schock dar, dass unsere Teresa nicht geat-  mich das Leben nicht weiterging. Die Zeit war  met hat, dass ich oft nachts aufwachte, plötzlich  weder den Atem meines Mannes noch den mei-  stehen geblieben, und da war nur Schmerz!  Nur mein Mann und mein Sohn vermoch-  nes Sohnes vernahm und in wilder Panik be-  ten, mich aus meinem Schneckenhaus zu holen.  gann, die beiden zu schütteln. Der Schmerz ist  Immer wieder besprachen wir Teresas Tod, die  so intensiv, dass er kaum zu ertragen ist ...  Ursachen ihres Weggehens, meine Träume, die  manchmal hat man Angst, verrückt zu werden.  nun nie wahr werden würden. Ich war ange-  Da half nur die Liebe meiner Mitmenschen und  nommen mit all meinen Gefühlen, meinem  auch die liebende Unterstützung, die ich in un-  Schmerz, meinem Hass, meiner Wut, meiner  serer Pfarre erfahren habe.  Verzweiflung. Besonders erleichternd war es,  Schließlich erkannte ich, wie ich mir selbst  diese Gefühle aussprechen und ausleben zu  ein wenig helfen konnte. So stellte ich mir  Abends Gottes weiche, weiße, warme Decke vor,  können, eingebettet in Liebe, die nicht bewerte-  te oder kritisierte, sondern einfach nur da war.  die sich sanft über unser Bett schlang und mich  DIAKONIA 36 (2005)  Petra König / Aus der eigenen Betroffenheit heraus  391Ursachen 1Nres eggehens, meıline Jräume, die manchmal hnat Man Angst, Verruc werden
NUun nNnıe wahr werden würden Ich WaT AaNl8C- Da half NUur die 1eDe meılner tmenschen und
NOomMMen mMI1t all mMmeınen efühlen, meinem auch die lie Unterstützung, die ich In

Schmerz, meinem Hass, meıliner Wut, mel1ner Pfarre rfahren nabe

Verzweiflung. Besonders erleichternd WarTr CD, Schließlic erkannte ich, WI1e ich MIr selbst
1ese (Gefühle aussprechen und auslieben e1N weni1g helfen konnte SO tellte ich MIr

(;ottes weiche, weiße, eCKeEe VOlI;,können, eingebettet In jebe, die NIC hewerte:
Oder kritisierte, ondern einfach 1UT da WAaTrl. die sich Sanfit über Bett cChlang und mich
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und me1ne amilie vollständig einhüllte Ich War herzustellen Innerhalb der Gruppe sollen Müt-:
eschützt, ich Tauchte e1ine Angst haben! ter und ater eınen Platz nden, VON 1ınNTrem
Vor Festtagen INg es mir immer besonders Kind, der {Tauer und den aDel aufkommenden
schlecht, und SO begann ich, auch (Geschenke Iür eiunlen wWwI1e Schmerz, Angst, Verzweilflung
uNnseTe leresa Dasteln (OQbwohl Jleresa 1ese oder Wult sprechen. Als betroffener Elternteil
Geschenke natürlich NIC benötigt. Ich SC möchte Man infach immer wlieder über das VeT:

STOTrDenNe Kind reden Sprachlosigkeit vermenr
selbst en wenig helfen < den Schmerz, und Verdrängung bringt UT kurz:

istig kErleichterung. Die Schwieri  ei für Eltern
MIr wichtige kerinnerungsstücke. Ure Te: besteht zume1lst arin, dass INr Kind

Tod überdachte ich me1n bisheriges eDen schwiegen wird, dass keiner den amen des Kin:
und lernte, meınen eigenen Weg gehen und des aussprechen möÖchte; dass Iränen als uUuNan-

NIC den der nderen ınen SiNnNn konnte und genehm erlebht werden; dass kigeninitiative Z

kann ich dem terben meıl1ner Jlochter N1IC ab Selbsthilfe kaum möglich ISt; dass INan VOI Mit:
gewinnen, jedenfalls jegt dieser SINn für mich menschen 11UT angeschaut und MC auf den Tod
NIC INn dieser Welt und 1M menschlichen Be: des es WIrd; dass (‚efühle und
reiIC Aber ich habe dem Tod uNnseTeTr Tochter edanken VOIN der Umwelt ewerte werden
einen persönlichen SINn egeben, indem ich L1U11 und der JIrauer Oft 11UT e1Nn bestimmter Zeitraum
versuche, E{IWAas VON der ilfe, die ich In meılınen zugestanden WIrd; dass Irauern INn der (Gesell-
schwersten Stunden ernalten habe, andere NIC als esunder Prozess il — Viele Arz
weilterzugeben, SOdass sich betroffene Eltern te sprechen 11UT VON der ank machenden Trau
NIC Jleine mit inrem Schicksal fühlen MUS: eT. kine solche Sichtweise vermenr Del den
SeN, SO WI1e ich es habe Eltern die Angst und das e die chmerz

(Gefühle möglichs chnell loswerden
mMussen

UrCcC das espräc finden WIT Möglich-Selbsthilfegruppe »Windrad«
keiten, mıit JIrauer und Angsten umzugehen, und

® Aus meılner eigenen Betroffenheit heraus können Uuns VON Betroffenen olen und
und dUus den Erfahrungen, die ich während Me1- TÜr andere seın. kine Selbsthilfegruppe wird
ner JIrauerzeit sammelte, ntstand die dee ausschließlich VON Betroffenen organisier Uund
einer Selbsthilfegruppe. Seit Herbst 9909 en geleitet. Wir eine Ausbildung ZU  3 Le:
regelmäßige JIreffen hetroffener Eltern Der
Gruppenname »  1NATad« entsteht dus der Mal »ausschließlich Von Betroffenen
sache, dass Vviele ltern, eren Baby gestorben organister «
ist, als erstes e1Nn indrad auf das (GTaD 1nNres Kin
des tellen In Zusammenarbeit mit nderen De Densberater oder ZUrT ITherapeutin ESs xiDt auch
troffenen Eltern und LeiterInnen VON eine Bezahlung für die Hilfe, die angeboten
egruppen INn Österreich entsteht e1n Netzwerk wWwIird LeiterInnen VOIN SHGs en alle Schritte
CNg kooperierender Gruppen der Irauer selbst erleht und unterstutzen ande-

[Die Aufgabe einer Selbsthilfegruppe esteht Adus der eigenen rung heraus Die Selbst:
arın, den Kontakt zwischen betroffenen Eltern nilfegruppe geht avon dUS, dass e1N ensch IM
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gesunden Prozess äahig ISt, Se1INn Schicksal, nach nachtszeit nelfen soll 1eseE e1eT IM KRah
dem das dus den ugen geraten iSst, WI1e [NEeN e1Nes weltweiten Gedenktages, dem OT
der selbst In die Hand nehmen und die Fi wide-Candle-Lighting Zl Zeiten des FEl
genverantwortung [Ür SeIN en wledergewin e7T11S geht S vielen Eltern noch schlechter, weil
NelN S  s SHGs SiNnd e1Ine Konkurrenz und iInhnen noch tärker Dewusst iSst, Was S1E verloren

abenkein krsatz TÜr therapeutische Gruppen Oder für
Einzelgespräche mi1t ExpertInnen, weil 1ese Die SHG » Windrad NO« erarbeitet auch In:
SallZ andere Hilfestellungen anbileten Da die formationen und Hilfestellungen, die etiroNene
Vielschichtigkeit und wWwertl: kEltern üÜDer hre Rechte und Möglichkeiten
voll ISt, ware S SINNVOLL, Wenn ÄrztInnen, Ihe während und nach der Geburt des Kindes
rapeutInnen, Krankenhauspersonal den Kontakt ufklären Broschüren und krinnerungskarten:

e1ner SHG herstellen Oder nbahnen
Form e1nes jährlichen Kreativworkshops el Gedenkfeiern Im Jahr <

Dieten WIT auch Hilfestellungen IM kreativen Be
TelIC all, SOdAass die Irauer besser kanalisiert WEeT-:- »IC nehme Abschied« egen Krankenhäusern
den kann Beim Kreativworkshop handelt @S sich auf und können VOIN nteressierten WEeT:

e1n Irauerseminar, das drei Jage dauert und den Folder iNnIormieren über UuNseTe Selbsthilfe
VON betroffenen keltern für etiroNene organisiert ATUuDDEN In Niederösterreich und Wien und WEeT-

wird Solch e1N ITrauerseminar ist einzigartig In den VON karitativen und SOZlalen Einrichtungen
Österreich! etiroNene Eltern bieten jene weitergegeben. Eine omepage enNtiste ler
stellungen d}  9 die iInnen selbst während iNrer en Betroffene und Nnteressierte Informatio:
SscChweren JTrauerzeit 1ilTfe Waren, und hre nen Selbsthilfegruppen und Hilfestellungen
Erfahrungen innerhalb e1Nes VWorkshops welter WIeE Gedenkfeiern, |Trauerseminaren us  =

Irommeln, eallves Schreiben, kreatives Ma: mMmer wieder treffen WIT auf die Tkennt:
len, Bauchtanzen, Yoga, Massage, edichte NIS, dass WIT ZWaT (Geschehenes NIC ungesche-
Schreiben, Meditationsworkshops USW. Auch die hen machen können, dass UuUNseTe geliebten Kin
Geschwister werden professionell Detreut. Wir der jenes eben, das WITr UuNSs TÜr S1E SewÜnNsC
engagieren ausgebildete Kindergärtnerinnen. hätten, NIC dürifen und doch merken
‚Der nächste Workshop VON 3.8.2006 DIS WIIT, dass WIFTr dem Kıummer und dem Schmerz
6.8.2006 In ST Pölten/ÖO statt.) MG Nilflos ausgeliefert SINd, selbst WeNnnNn WIT

Wir organisieren ZWe1 (Gedenkfeier 1M innn als überwältigend erleben, dass WIT uUuNnseTe

Jahr. kine e1er immer 1M Mai (um den Irauer verändern können dUus uUuNseTeT eigenen
Muttertag, der für Betroffene e1Nn schwieriger Jag Ta heraus und mit der nderer Men
ISt) der ankenhaus-Kapelle St Pölten schen! Wir erkennen auch, dass loslassen NIC
ler arbe1iten WIT mit der Krankenhausseelsorge VETgESSECNM eißt, ondern: Im Herzen ehalten

Die Zzweite (Gedenkfeier heißt »Lich: in liebevoller kerinnerung und miI1t einem
Cterherz«, die Betroffenen gerade die eih

ehr über die Selbsthilfegruppe Windrad

p://wwwı.kreativ-workshop.at.tt; Bestellung der Folder auch koenigsfamilie@kabsi.at
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